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eLtwa durch Bildung einer eigenen Famiılie verselbstän- Fortbildung dıenen, ZU anderen berufliche und persön-
dıigen“ (Bräutigam). iıne Brücke ZUr Partnerbeziehung ıche Probleme in Verbindung MI1t der Gesamtthematik
könne über die Droge nıcht hergestellt werden. Der eigene aufarbeiten helten. Diese Ziele honnten LUr halbwegs CI -

reicht werden. Das mochte vornehmlich Thema selbstKOrper werde in den Mittelpunkt gestellt und ustvoll
ausgestaltet („narzıßtischer Defekt“) lıegen. „Sucht“ un: „Sexualıtät“ stellen jedes für sıch Be-

reiche dar, die vielschichtig sınd, da{fß unmöglıch WAafT,Die Verbindung VO  $ Sucht un: Sexualıtät lıegt nach TAau-
tıgam damıt 1ın den strukturellen Gemeinsamkeiten des in wenıgen Referaten und Diskussionen die ZEsSAMTE Pro-

in der Tendenz ZzUuUsubjektiven Erlebens, nämlıich 37 * blematıik ertassen. Die Behandlung des Themas mu{fßte
Vertall der eigenen isolierten Sinnlichkeit 1M sexuellen Er- theoretisch leiben und konnte somıt VO  - einem prak-
leben, 1mM Überwiegen VO  —$ phantasierten Ersatzbefriedi- tisch Oorıentierten Publıkum, W 1€e vornehmlich in Sucht-
ZUNsSsCH und 1MmM Rücktreten der außeren Realıität“. Beratungsstellen tätıge Sozialarbeıter, Psychologen oder
Es se1 hier aber ergänzend darauf hingewiesen, daß süch- Ärzte darstellen, interessiert, aber 1Ur distanzıert betrach-
tıges Verhalten nıcht ausschlie ßlich abhängig se1ın tet werden. Wıe verschiedene Diskussionsbeiträge zeıgten,
braucht VO  - der sexuellen Unreıfe, w1e S1e 1n der Pubertät waäare sinnvoller, I  u abgegrenzte, wen12g umfangreıiche
gegeben 1St. Anlagebedingte Reaktionsweisen und 1LWOTLI- Themen reterieren (und das nıcht HU: VO theoret1-
bene Komponenten, z. B frühe Störungen der Multter- schen Standpunkt der Psychoanalyse her) Der Erfolg des

Unternehmens 1St aber ohl wenıger den Zielen be-Kind-Beziehung mıiıt schweren traumatıschen Erschütte-
runscel), können ebenso die entscheidende Rolle spielen. urteılen, die sıch der Deutsche Caritasverband gesteckt

hat, als vielmehr der Idee dem Mut der Veranstal-
Ziel erreicht? ter, die Integration heterogener und eigenıinteressierter

Berufsgruppen SCH.
Die Freiburger Sozialtherapiewoche sollte einmal ZUr Franz Dıiıttmar

Kurzinformationen

Vom bis Maı 1974 trıtt die Gemeinsame Synode der nahme eiınes katholischen Christen ın besonderen Lagen als
Bistümer der Bundesrepublik Deutschland ihrer oll- „Gewissensentscheidung respektieren“. Dıie Bischofskonte-
versammlung. Sıe hat eın csehr dichtes Programm. rTenz meınt dazu, die Kirche könne nıcht darauf verzichten,
Es 1St das umfangreichste, das eine Vollversammlung bisher ab- „eine solche Gewissensentscheidung als irrıg bezeichnen“)
ZUWIi|  eln hatte. Dıe vermutliche Reihenfolge der Themen: In der (bedingten Eröffnung der Möglichkeit einer „gegenseılt1-
„Gottesdienst“ (Kommissıon IT), „Schwerpunkte irchlicher CI eucharistischen Gemeinschaft“ für kontessionsverschiedene
Verantwortung 1mM Bildungsbereich“ (K VI), „Christlich gelebte Ehepartner durch sieht die Bischotskonterenz iıne
Ehe un Famıilie“ I „Die pastoralen 1enste ın der Ge- ANSCMESSCNE „Privatisierung“ der Eucharistie. Abgelehnt wiırd
meıinde“ VIT) (alle 1n erster Lesung), „ Verantwortung des mMi1t Berufung auf die Erfahrung der etzten Jahre auch der Vor-
Sanzen Gottesvolkes für die Sendung der Kirche“ ag der VII, das Zölibatsversprechen ıcht Miıt der Diako-
(Ergänzungsvorlage in erster Lesung), „Rahmenordnung für die NatS-, sondern mıiıt der Priesterweıhe koppeln. Besonders
pastoralen Strukturen und für diıe Leitung und Verwaltung der zahlreich und schart siınd die Einwände der Bischotskonterenz
Bıstümer 1n der Bundesrepublik Deutschland“ 1X) (in we1l- ZU Entwurt er christlich gelebte Ehe und Famiıilie. S1e
ter Lesung), „Der Beıitrag der Kirche für Entwicklung und Friıe- lehnen nıcht NUur die beiden Voten „ZUur Überprüfung der Fest-
den (in erster Lesung). Eın Blick auf die Vorlagen und stellung des Niıchtbestehens einer Ehe“ und „ZuUur zıivilrechtlichen
die autf der Frühjahrsvollversammlung der Bischofskonferenz Ehe Ü“O: Katholiken“ aAb (letzteres miıt der Begründung, WenNnn

verabschiedeten und inzwischen veröftentlichten Stellungnah- zivilrechtliche hen VO  3 Katholiken als gültig anerkannt wur-
men der Bischöfe vgl SYN, 20  G 74) ze1igt, daß die Voll- den, dann 9‘elen Ehe und Sakrament bedenklıch auseinander),
versammlung nıcht 1Ur besondere Anstrengungen hat Nnier- sondern S1ie lehnen auch Berufung auf Art Abs des
nehmen müussen, miıt dem Programm durchzukommen, SOM - Statuts „Aus Gründen der verbindlichen Glaubens- und Sıtten-
ern daß ine der spannungsreichsten Synodensiıtzungen lehre“ eiıne Beschlußtfassung ber die Zulassung Geschiedener,
werden WIrd. Dıie Stellungnahmen der Bischöfte zeıgen ıne die wieder geheiratet haben, den Sakramenten 1b Es gelte,

diıe Bischofskonterenz, „ VOTF allem die bestehenden Ehen1emlich einheıtlich restriktive Liniıe. Abgelehnt werden
die Ausführungen VvVon I1 und er die Möglichkeiten schützen“. Da der Entwurf darauf hinauslaufe, daß die Ent-
der Teilnahme —“O  S Katholiken der evangelischen Abend- scheidung ber die Zulassung den Sakramenten nıcht durch
mahlsfeier. (In der Vorlage über den Gottesdienst spricht sıch die Kirche, sondern durch die Betroftenen selbst getroffen wiırd,
die I1 War die Teilnahme katholischer Christen sehen die Bischötfe auch darın eine bedenkliche „Privatisierungs-
evangelischen Abendmahl AaUS, plädiert ber dafür, die Teil- tendenz“. Die Bischöfe kündigen A ZUuUr Lösung pastoraler
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Notsituationen die Beratungen mMiıt den Nachbarepiskopaten Viel brisanter wurde die Lesung der Vorlage „Der Christ
beginnen bzw tortzusetzen. Mıt ihrer Stellungnahme celbst ın der Arbeitswelt“. Hıer werde Selbstverständliches geSsagtT,
leiben s1e ber hinter dem Stand der Überlegungen sowohl 1 fehle die Analyse der konkreten Sıtuation 1n der DDR,
schweizerischen W 1e 1m österreichischen Episkopat zurück. In S1n. die Hılfen für die Christen 1mM soz1alistischen Raum und
den Strukturfragen 1St eın deutliches Einschwenken auf die VO:! für selıne Arbeit? S0 spricht der Text eLtwa VO!]  3 einer „Hıiılfe-
römischen tellen CNS SeEZOSCNECN Rahmenrichtlinien beob- stellung für die Bejahung eines Berufes, der dem Berutswunsch
achten. Ganz 1m Sınne des Rundschreibens der Kleruskongre- des einzelnen zunächst wen1g entspricht“. Leidenschaftlich wand-
gyatıon ber die Priesterräte VO!] 11. Aprıil 1970 wird dem ten sıch einıge Synodalen die Verharmlosung des Konflik-
Priesterrat ıne Sonderstellung eingeräumt, „weıl seiner tes der Jugend 7zwischen Christsein un Berufswahl. Hıer schon
Natur und seiner Arbeitsweise nach einen besonderen Platz wurde eutlıch, Ww1e schwier1g 6S seıin kann, die Synode als einen

den übrigen Organen dieser Art einnımmt“, während der rein innerkirchlichen Vorgang beizubehalten, hne die konkrete
Gesellschaft und ihre Oftentlichkeit reizen. 1e Grundaus-Pastoralrat (vermutlich mi1t einschneidenden Folgen für das

Rätesystem einzelner Dıözesen) zurückgestuft WIr Deutlich des Papıeres sollen Hinzuziehung VO  } Fachleuten,
zurückgestuft WIr: auch das auf der driıtten Vollversammlung VOr allem AZUS der Theologie, gänzlich überarbeitet werden.
VÖO:! Kardinal Döpfner 1n Aussıcht gestellte nachsynodale ber- Weıterer Debattengegenstand WAar VOrTr allem dıe Stellung der

Frau 1n der Arbeitswelht. Dıie Stichworte der Diskussion: Gleich-diözesane Beratungsorgan. Dıie III sieht in iıhrem Ergan-
zungsentwurf eine „Ständıge Konferenz“ Aaus Mitgliedern der berechtigung, Teilzeitbeschäftigung, Heimarbeit. Mıt nıcht
Bischotskonterenz und des Zentralkomitees der deutschen wesentlichen Auflagen wurde die Vorlage dennoch als Grund-
Katholiken VOTr. Nach dem Willen der Bischöfe oll sıch da- Jlage ZUT Weiıterarbeit VO  3 der Mehrheit 1n erster Lesung ak-
bei nıcht einmal eine „Ständıge“, sondern 1Ur eiıne zeptiert.
„Gemeıinsame Konferenz“ andeln. Deutlich vernehmbar 1St rıtter Beratungsgegenstand WAar die das Kapitel „Vom
auch die Tendenz, die Tragweıite der Beschlüsse der Synode Glauben und dem Wachstum 1 Glauben“ angereicherte alte
selbst zurückzustufen. Dıiıe Devıse lautet: Möglıchst keine Be- Vorlage ZUur „situationsgerechten Akzentulerung des Glaubens“.
schlüsse mıiıt Anordnungscharakter, Empfehlungen möchten SC“ Man hatte die Lesung das letzte Mal SOZUSAaSCN Nier-

nugen. Auf die Reaktion des Plenums aut diese erkennbaren brochen. Jetzt tand die Vorlage breitere Zustimmung. Das NECUEC

Trends darf INan se1ın. Kapitel behandelt „Anfragen den Glauben“, „Glaube
als Verlangen und Geschenk“, „Glaube als Entscheidung“ und

Die Pastoralsynode der Jurisdiktionsbezirke in der DDR hat „Glaube als Weg  R Be1 der Frage der Glaubensentscheidung
flammte die Diskussion die Jugendweihe erneut auf. Eınıgemit ıhrer Vollversammlung VO TI Z März 1974 1ın Dres-

den re Halbzeit schon hınter siıch ebracht Denn der Beschlufß Synodalen wollten sS1e bagatellisieren, andere sahen hier w1ıe
übrigens auch bei anderen Gesetzgebungen, Z Schwan-eteht test: 1L1LUX noch rel Vollversammlungen wırd N geben.

nde 1975 will INan fertig se1n. Dieses Mal begann MI1t eiınem gerschaftsunterbrechung den Christen weıterhin VOr die Ge-
wissensfrage gestellt. Wieder schien die Synode auf Konftronta-Empfang 21. März abends, den Kardıinal Bengsch für die

Synodalen, GäÄäste und Beobachter gab. Unter den (Gästen konnte tıon gehen miıt der konkreten Sıtuation der gesellschaftlichen
Ordnung. SO nützlich diese Diskussion 1n der ula SCWESCHwieder Vertreter der Synoden AUS der BRD, der Schweiz,

2UuUS ÖOsterreich, Polen un: Jugoslawien begrüßen. Neu seıiın IMNas, 1n den Papıeren wird dieses wohl weniıger seınen
Niederschlag indenGäste Aaus Luxemburg un Ungarn. Eingeladen wiederum

die Tschechen und Litauer. ber der Einladung folgte keine Als etztes wurde die Diskussion ber die Vorlage „Ökumene
Reaktion. Durften Tschechen und Litauer Aaus ıhrem and nıcht ım Bereich der Ortsgemeinde“ begonnen, ber AaUu$S Zeitmangel
heraus oder wollten die DDR-Behörden N:  t? nıcht Ende geführt. Das Papıer hat ıne wohltuend praxX1Ss-

ahe Gliederung 1m ersten Abschnitt: „Schritte ZU Mıteıinman-Dıe Vollversammlung begann mMI1t einer fur die Synodalen noch
ungeübten Zzweıten Lesung (eine dritte Lesung kennt das Statut der Hıer wiıird diıe Okumene 1n der Ortsgemeinde den

Stichworten behandelt Interessieren kennenlernen 1N-dort nicht) der Vorlage „Diakonie in der Gemeinde“. Etwas
Merkwürdiges WAar passıert. Nach der ersten Lesung 1m Oktober tormieren. Bezeugen und dienen. Gebet und Gottesdienst.
hatte die Fachkommission den Text überarbeitet. Er wurde ZuUuUr Allerdings leiben Fragen der zentralen Okumene völlig AaUS-

zweıten Lesung veröffentlicht. Nun ber gab Reaktionen A2US$S geklammert die Vorlage kennt keinen Grundsatzteıl. Ebenso
den Reihen der Gemeinden mehr noch als VON den Synodalen. werden ıcht behandelt dıe strıttıgen Punkte ZUr Interkommu-

nıon und A Pastoral der konfessionsverschiedenen Ehe Kon-Die Fachkommission erstellte einen ucCNn, wesentlich verbesser-
ten Text, der den me1ıisten Synodalen praktisch erst Begınn LIFrOVers wurde die Frage nach dem gelegentlichen Predigeraus-

tausch bei Sonntagsgottesdiensten. Hiıertfür gab eın Miınder-der Vollversammlung vorlag. Es kennzeıichnet den Stil dieser
außerordentlich fleißigen und 1n Verfahrensiragen sorglosen, weiıl heitsvotum 1n der zuständıgen Fachkommiuission. Man wiıll NU:  3

ber die Meinung der ökumenischen artner zunächst einholen.wen1g geübten Versammlung, dafß iInan hne lange Geschäfts-
ordnungsdebatten den ext akzeptierte. Vgl den Wort- Gewünscht werden 1n der Vorlage ökumenische Gottesdienste
laut Dıie Fachkommission setztie sıch 1n nahezu allen Pfingstmontag der Ustermontag 1St 1n der DDR keın at-

Abstimmungen durch Der Antrag, 1n dem Papıer die sozialen licher Feiertag mehr) Dıie Teilnahme daran sollte als Erfüllung
Jenste der Gesellschaft und des Staates dankbar anzuerkennen, des Feiertagsgebotes gelten. Die Pastoralsynode ihre
wurde VO!]  3 der Mehrheit abgelehnt miıt dem Hınweıs: Dankes- Beratung mM1t der Vollversammlung in der Zeıt VO blS

November 1974 fort.selen nıcht Sache einer Synodenvorlage, nıcht einmal dıe
eigenen Helter 1n den Gemeinden würden hier Dank finden
der Am Rande vyab N eıne Diskussion darüber, ob Zu einem ekklesiologischen Kolloquium „koinonia“ trafen
auch Frauen als Kommunionausteiler eingesetzt werden ürften. siıch zwischen dem und dem Aprıl 1n Wıen eLWwWwa hkatho-
Dıiıe große Mehrheit stımmte dafür lische und orthodoxe Theologen. Das Kolloquium wurde VO  3
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der Stiftung „Pro riente“ 1n Zusammenarbeit mit dem rOoMmM1- derselbe und die Dıvergenzen als Werk der Theologen NZU-

schen Einheitssekretariat und dem Orthodoxen entrum des sehen selen. Ausgangspunkt müßten die sieben gyroßen Konzilien
ökumenis  en Patriarchats in Chambesy veranstaltet. Es War der ungeteilten Kirchen se1in. Die Untehlbarkeit und der papst-
1m Rahmen der Pro-Oriente-Veranstaltungen das derartıge ıche Prımat se]en 1mM Lichte der „Ergänzungen“ des weıten

Vatikanıschen Konzıls csehen.Kolloquium ber ekklesiologische Fragen se1it der gegenseıtigen
Aufhebung der Bannbullen ZU Abschlufß des weıten Vatıika- Im zeitlichen Rahmen des Kolloquiums hıelt Metropolıit Damas-
nıschen Konzıils vgl H Jan 1966, 49) Der Direktor des kinos einen Ööftentlichen Vortrag ber die Vorbereitung der
orthodoxen Zentrums, Metropolit Damaskinos Papandreou, noch keineswegs gesicherten) Panorthodoxen Synode. Auch 1n
der ugleıch Generalsekretär tür die Vorbereitungsarbeiten tür diesem Vortrag WAar das Verhältnis den anderen Kirchen das
das geplante panorthodoxe Konzıil 1St vgl H Oktober FDl Kernthema. Damaskinos: „Kann die Heılıge und Große Synode
519 und Pıerre Duprey P der für die Gespräche mMi1t posterior1 als Sökumenis anerkannt werden, wenn schon VO!]  -

den Orthodoxen zuständige Untersekretär 1mM römischen Eın- mehreren orthodoxen Theologen die Meıinung ausgesprochen
heitssekretarıat, ührten den Orsıtz. Weitgehend vorbereıiıtet wurde, dafß nach der Kirchentrennung und VOLr der Kırchen-
WAar das Kolloquium noch VO  3 dem 1m Oktober vorıgen Jahres vereinıgung keine Okumenische Synode einberuten werden
verstorbenen Wiıener Akademieseelsorger Msgr. Otto Maurer. kann? Wenn 1119  - ber diese Meınung akzeptieren würde, dann
Die fünf FEinzelthemen der Tagungen wurden jeweils VO eiınem hätte INa zugegeben, da{ß die Orthodoxe Kıiırche nıcht dıe eine,
orthodoxen und eiınem katholischen Reftferenten behandelt Dıiıe heilige, katholische und apostolische Kirche 1St, sondern ıne
Themenliste: „Einheit und Vielgestaltigkeit des Christuszeug- Teilkirche.“ Weıter: „Kann iıne Kırche, sobald sıe ıhre eigenen
nısses“ (Prof. Evangelos Theodoroyu, Universität Athen und renzen mMIiIt denen der einen, heiliıgen, katholischen und apO-
rof. Jean Giıblet, Universität Löwen); „Schwesterkirchen, Fol- stolischen Kıiırche zusammenfallen läßt, den Kontinultäts-

Aaus dem Tomos Agapıs tür das Leben der Kirche“ anspruch anderer Kirchen anerkennen, hne ıhren eigenen An-
(Prof. John Meyendorff, New ork und Emmanyuel Lanne, spruch auf Kontinuität aufzugeben oder mındestens relatı-
Chevetogne); „Kirchenspaltung Was ergibt sıch AuS der Auf- vieren?“ Die Frage nach der Kommuniongemeinschaft stelle
hebung der Bannflüche?“ ro Vlassıios. Phidas, Athen und umgekehrt. Sıe heiße nıcht „Dürfen WIr miıteinander kommun-i-

zieren?“ sondern Dürfen WIr diıe Kommunion verweıigern?“rof Joseph Ratzınger, Regensburg); „Wıe stellen WIr die
Abendmahlsgemeinschaft wieder her?“ ro Jerzy Klinger, Verweıigert dürfe s1e L1LLUr werden, wenn das Wesentliche des

Glaubens und der Kirchenordnung AazZu zwınge. Gebe keineChristliche Akademie Warschau und Loyu1s Bouyer, Parıs);
„Wıe stellen WIr die Glaubensgemeinschaft wieder her?“ ro: zwingenden Gründe, mache INa  3 sıch schuldıg.
Ion Brıia, Bukarest und Robert Hotz 5 ], Zürich). Ziel der
insgesamt ehn Arbeitssitzungen WAar CS die gewandelte Sıtua- Ganz 1m Zeichen der kommenden Bischofssynode stand die
t10n seit der Aufhebung der Bannbullen theologisch aufzuarbei- sechste Vollversammlung der Kongregation tür die Glaubens-
ten Von zentraler Bedeutung WAar dabe!i der „ Tomos Agapıs“, verbreitung. 48 Mitglieder der Propaganda Fide trafen sich

VO] bıs Marz 1974 1n Rom Beratungen Nier demeın Dokumentarband ber den BUE der Päpste 0ONan-
n”nes und aul mit-dem verstorbenen Okumenischen Hauptthema „Evangelisation heute, VO' theologischen und
Patriarchen Athenagoras. Auf ıne handfeste Formel gebracht spirituellen Gesichtspunkt betrachtet“. Dıie Zielsetzung machte
Zing CS die Frage, ob die Begegnung zwischen Papst und der Präfekt der Kongregatıon, Kardınal Agnelo Rossıt, gleich
Patriarch und die Aufhebung der Bannbullen mehr eine Geste Begiınn eutliıch. Es gehe „eıne dynamischere Missionstätig-
der Höflichkeit War der der Begınn der UÜberwindung des keit und Missionshiltfe entsprechend dem Geist des weıten

Vatikanıiıschen onzıls“. Diese „universale Missionspflicht“Schismas. rof Ratzınger meınte dazu, durch die Aufhebung
der Bannbullen 7wiıischen Rom und Konstantinopel se1 das Sym- mMuUsse gerade heute betont werden, 39 INan gene1gt ist, Evan-
bol der Spaltung durch das Symbol der Liebe ersetizt worden. gelisatiıon 1n ersier Linıie als eiıne Art Sozialdienst anzusehen“.
Von anderen wurde die gegenwärtige Sıtuation auf den Nenner Das der we1l Hauptreferate, und WAar ber die ‘ theologi-
gebracht, das Schisma se1 damıt beendet, ber eine schismatische schen Prinzıpıien der Evangelısatıon, hielt Kardinal James Knox;,
Sıtuation estehe weıter tort. Meyendorff meınte, 1194  3 könne das Zzweıte Kardıinal Julius Döpfner, U, ber den spirituel-
„1N der Praxıs Von heute eiıner völligen kanoniıschen und len Aspekt der Evangelisation, 1 besonderen ber die Spir1-
eucharistischen Kommunion zurückkehren, hne daß Rom auf tualität des Missıionars. Anschliefßend wurden die Reterate 1n
seıne Definitionen verzı  ten und ohne dafß s$1e die Ortho- Arbeitsgruppen und 1n der Plenarsıtzung diskutiert. Anhand
doxie akzeptieren müßte. Der Benediktiner Emanuel Lanne der Außerungen be1 der Vollversammlung oll 1U  - das Von der
pflichtete dem orthodoxen Theologen bei VO  -} katholischer Seıite Kongregatıon vorbereıtete Dokument über Evangelisıierung, das
spreche nıchts die sofortige Wiıederaufnahme der kanoni1- der Bischofssynode vorgelegt werden soll, abgeändert bzw. e -

schen Gemeinschaft der beiden Teıle, » der Bedingung, daß ganzt werden. Der Vollversammlung lagen weıtere viıer Papıere
dıe orthodoxe Kirche gleichfalls dazu bereit ist“. Die Herstel- VOT': ber Missionshilte durch die Päpstlichen Missionswerke,

ber Islam heute; über die relig1öse Situation der Chinesen undlung der vollen Kommuniongemeinschaft wurde als „Nahziel“
bezeichnet. Louıi1s Bouyer 5 J entwickelte eiınen konkreten lan er Stammesmentalıität und Nationalismus 1n Afrıka. Sıe gal-

ten als Vorbereitung fur kommende Vollversammlungen, auffür die nächsten unternehmenden Schritte. Zuerst musse (SO
meıinte der Sanz 1mM Sınne der gegenwärtigen römischen Strate- denen die Themen ausführlich besprochen werden sollen. Den

Missionswerken wurde bescheinigt, daß besonders ihr pastoralerg1€ 1in der Westökumene remsende eologe davon abgegan-
gen werden, die auf Grund des Trienter Konzıils geltenden Ver- Aspekt VO  3 großer Bedeutung sel, 15 0 A, ftür die Weckung des

Missionsbewulßfstseins, für die Bekanntgabe der Leistungen dersöhnungsregeln tür die Protestanten auch - für die Orthodoxen
anzuwenden. Der Zzweılıte Schritt se1 die gegenseıtıge Anerken- Missıionen und schließlich für die Betonung der Wichtigkeit der

Unterstützung dıeser Missionswerke. Zum Islam wurde fest-NnNung der vollen Gültigkeit der Sakramente, 1n einem dritten
Schritt sollen die Kirchenleitungen erklären, daß der Glaube gestellt, auch befinde sıch in einer Periode der Neubesinnung
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und Überprüfung. Trotz der Bemühungen des Islam, seiınen Tagungsprogramm, VO'  3 dem der amerikanische Bischof Edward
Einfluß vergrößern, müfßten die Katholiken fortfahren, Zyute O’Meara gegenüber NCNS (2 74), se1 das beste Be-
Beziehungen mıt den Millionen Mohammedanern anzustreben. N, das SeIt Jahren miterlebt habe Aus diesem Gespräch
Ausgehend VO  3 der Papstansprache 1n Hongkong Dezem- und einem Bericht von Radio Vatıkan aßt sıch ber auch ab-
ber 1970, betonte die Vollversammlung, auch s1e teiıle „die lesen, da{fß 1n den Diskussionen auch außerst brisante Themen
Gefühle des Heiligen Vaters für China mit seinen achthundert behandelt wurden. 50 S1ing bei den Außerungen über Trıba-
Miıllionen Menschen, mıiıt seiınem bedeutenden kulturellen und lismus 1n erstier Linıe die Vorgänge 1n Ruanda-Burundi
religiösen rbe un miıt seınem ungeheuren Potential tür die 1n den etzten Jahren. Daneben kam auch die ede auf die
Zukunft“ (zZıt nach Fıdes, 74) Zur Frage der Stammes- schwierige Frage, WIıe sıch der Mıssıonar ın politischen Fragen
mentalıtät und des Nationalismus in Afrıka hieß CD, INa  - musse des Gastlandes verhalten hat Grundsätzlich WAar Inan der
sowohl auf die Vorteile als auch auf die Nachteile STamMmmMeS- Ansıcht, der ausländische Miıssıonar so. sıch Au politischen
bedingter Sozialstrukturen hinweisen, die sich zwıschen un- Verwicklungen heraushalten. Doch gebe es „begrenzte Fälle“
den Werten des Stammessystems und Exzessen der Rivalität 1n denen „Aus 1M Evangelium begründeten Motiven“ heraus
bewegen. Eıne „Botschaft die Missi:onare“ und ein Aufruf, unmöglich sel, schweigen. Dabei andele sıch grund-
anläfßlich des zehnten Jahrestages der Veröffentlichung VO:  ; „Ad egende Probleme der Gerechtigkeit. Südafrika, die portugles1-
Gentes“, dem Konzilsdekret über dıe Miıssıonen, diesem Dekret schen Afrıka-Kolonien, die Philippinen und Südkorea
mehr Publizität und Beachtung schenken, erganzten das die konkreten Bezugspunkte dieser Überlegungen.

ersonen und Ereignisse
Neuer Erzbischot VO')  - Paderborn 1st Johannes Nung Eerst aut dem Konsistorium im März nıschen Hauptstadt, die Kırche 1n Mexiko se1
Joachim Degenhardt 48) Degenhardt War 1973 Der 69jährige Kardinal War während ıcht der Aufnahme diplomatischer Be-
seit Maı 1968 Weihbischot. Nach dem Rück- des Zweiten Weltkrieges Häftling 1n einem zıehungen zwischen der Regierung Uun! dem
trıtt VO  - Kardınal Lorenz Jaeger wurde D deutschen wurde 1949 VO': kommunisti- Vatıkan interessiert. Er fügte hinzu, spreche
Anfang Julı 1973 ZU Kapitularvikar BC- schen Regıme Hausarrest gestellt un 1m Namen des Episkopates., Dıieser wolle, da{fß
wählt Im Herbst übertrug ıhm die Deutsche 1954 25 Jahren Gefängnis verurteilt. Von die verfassungsmäßige Trennung VO'!  3 Kirche
Bischotskonterenz den kommuissarischen Vor- 1960 bıs 1968 arbeitete als Handwerker. un Staat erhalten bleibe. Die taktiısche An-
S1tZ 1n ıhrer kumenekommission. Die Prie- erkennung der Kırche seıtens des Staates reiche
stersolidarıtätsgruppe der 1özese bedauerte Ende arz  N Anfang Aprıiıl besuchte der papst- völlig aus,. Damıt Lrat der Erzbischof Gerüch-
1n einem Briet den Erzbischof den ten9 wonach Präsıdent Echeverria be1ııche „Außenminister“, Erzbischot Agostino
Wahl- und Ernennungsmodus und seLzZte auf Casarolız, uba Diıe Einladung erfolgte durch seınem Besuch 1 Vatıiıkan Gespräche ber den
die Dialogbereitschaft des Erzbischofs. die dortige Bischotskonferenz un lag bereits Abschlufß eines Konkordates geführt habe. Der

eın Jahr zurück. Offizieller Anlaß WAar deren Präsıdent hatte 1€es unmıiıttelbar nach seiner
Verteidigungsminister eorg Leber wurde autf Vollversammlung. Casarolıi 1e1 jedoch schon Rückkehr bereits dementiert.
der etzten Vollversammlung 1n Mönchenglad- VOTLr Begınn der Reıse durchblicken, dafß die
bach, die einem großen eıl der Vorbere1i- Regierung ber seinen Aufenthalt ıcht 1U Der katholische Bischof VOoOonNn Nampula 1n Mo-
tung des diesjährigen Katholikentages galt, ın orlentiert, sondern DOSIt1V interessiert sel1. (CA- cambique, Manyel Vıeira Pınto, un!' sechs
das Zentralkomitee der deutschen Katholiken saroli; besuchte die sechs Dıözesen des Landes Priester tüntf Italiener und eın Portugiese
gewählt. Er 1St damıt neben Bundestagsvıze- und wurde sowohl VO' kubanischen Außen- wurden Mıtte April miıt einer Chartermaschine
präsıdent ermann Schmidt-Vockenhausen der miınıster als auch VO' Staatspräsıdent Dorti:cos AZUS der Stadt MmMIt zunächst geheimgehaltenen
7zweıite tührende soz1aldemokratische Politiker empfangen. Politischer Höhepunkt des Besuchs Bestimmungsort ausgeflogen. Bereıts reı WOo-
in diesem remıum. Die Wahl Lebers erfolgte Wal eın anderthalbstündiges Gespräch miıt chen vorher die sechs Geistlichen des
autf Vorschlag des Präsıdenten, Kultusminister Fidel C astro 1n der Apostolischen Nuntıiatur. Landes verwıesen worden, weıl S1e den Abzug
Bernhard Vogel. Leber War bereits 1n den Casarolıi beurteilte das Ergebnis der Gespräche der Portugiesen Au Mocambique gefordert

hatten. Zusammen mIit dem Bischof s1eJahren 1968 bıs 1971 Miıtglied des Zentral- „DOsit1v“, diese offiziellen Kontakte VOL

komitees, Waltr aber 1971 ıcht mehr gewählt einem Jahr War bereits der Generalobere der damals ZU' Flugplatz gefahren. Doch mußte
worden. Jesuiten Padro Arrupe 1n uba die Lage der Abflug der Pöbeleien einer nach

der völlıg UuS der Oftentlichkeit verdrängten Tausenden zählenden Menge verschoben WeI-
Der Protessor für Moraltheologie der (katho- Uun!: 1m Verhältnis ZU' Regıme uneınıgen den Anschließend mu{fßte auch der Bischofts-
lıschen) Uniıiversität Fribourg (Schweiz), Ste- Kırche mittelfristig äandert, WIr| sich erst 1mM palast VO!  - Militär geschützt werden. Der Bı-
phan Pfürtner hat auf seinen Lehrstuhl schof hält sıch gegenwärtig 1n Lissabon auf.Verlaut der }weiteren Gespräche zeıgen.
verzichtet, 1St AUS seiınem Orden ausgetreten
un: hat auch seın Priesteramt nıedergelegt. Das kirchliche Oberhaupt der 400 000 Griechen Der tür einen milıtanten Panislamismus strel-
Dıie Gründe für seinen Schritt hat iın einem 1n der Bundesrepublik, der Metropolit Irıneos, tende Staatschet Libyens, Oberst Moamar el
Dokument „In einem grundsätzlichen Kırchen- hat 1n einer Rundfunkansprache die gr1e- Ghadahfı, hat Atrıka aufgefordert, sich des
konflikt“ ausführlich dargelegt. chischen Arbeıter anläßlich des Tages der re1i- Christentums entledigen, „damıt der 11-

heit, der die Befreiung Griechenlands 1M kanısche Mensch seiner Ursprünglıchkeit
Am April starb der Biıschot Von Leitmeritz Jahre 1821 erinnert, die Wiederherstellung rückfindet“. Er bezeichnete das Christentum
(CSSR), Kardınal Stepan Trochta. An seiner als „Element des Kolonialismus“ und warfeiner rechtmäßigen Ordnung 1n seiner Heımat
Beerdigung, die sıch Ur 1n einem kirchliche: gefordert. Er ftorderte die Griechen auf, sıch dem apst VOI, Atrıka eherrschen wollen.
Rahmen abspielen durfte, nahmen auch dıe aufrichtig un freimütig einzugestehen, daß S1e Ahnlich hatte sich bereits urz 1n
Kardıinäle Alfred Bengsch (Berlın) und Franz ın den etzten Jahren mit eigenen Händen Uganda geäußert. Dıie 1n Kenia erscheinende
Könı:g (Wıen) teil Bischof Trochta Wal 1969 re Freiheit zerstOrt haben christliche Wochenzeitung „Target“ reagıerte
(ein Jahr nach seiıner Rehabilitierung 1n der ungewöhnlich schart auf die Attacken Ghadafıs,
Dubceck-Ara) „1N pectore“* ZU Kardınal er- Der Erzbischof VÖO!  3 Hermosıillo Mexıko), der damıt dem Islam eınen „besonders schlech-

worden. Oftentlich wurde die Ernen- Carlos Quintero Arce, erklärte 1N der mexıka- ten Diıenst“ erwıesen habe


